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FanketÄS Antwort an Amerika überreicht
Washington,  2k . Juni . Der französische Botschafter

Claudel überreichte heute Staatssekretär Ttimson den Text der
Antwort der französischen Regierung auf den Vorschlag Hoo-
vers einer einjährigen Aussetzung der internationalen Schul-
Lenzahlungcn und der Reparationszahlungen.

Sie Vermumm Wer die sranzöUche
Antwort

Berlin, 2k. Juni . In Berliner Kreisen wird die Situation
auch heute abend dahin beurteilt , daß sie erst weiter entwickelt
werden wird, wenn die französische Antwort bekannt wird.
Allerdings scheine jetzt ziemlich klar zu sein, was sie enthält.
Frankreich ist offenbar bereit, einer Lösung zuzuftimmen, die
in ihrer finanziellen Auswirkung ungefähr dem entspricht,
was Präsident Hoover will. Tie wird wahrscheinlich durchaus
zugestehen, daß auch der Betrag der ungeschützten Annuitäten
restlos in Deutschland bleibt, von dem er, ohne erst ins Aus¬
land transferiert zu werden, gleich wieder als Anleihe in
Deutschland hineingcsteckt wird. Finanziell würde ein Unter¬
schied nur darin bestehen, daß die Anleihe zu verzinsen wäre.
Schließlich ist der französische Vorschlag aber etwas ganz an¬
deres als der Gedanke Hoovers. Der amerikanische Präsident
will den Nonngplan für ein Jahr außer Kraft setzen. Frank¬
reich dagegen betont zu unterstreichen, daß der Nonngplan an
sich keine Unterbrechung erleidet, die Zahlungen vielmehr wci-
tcrgehen werden.

In Berliner politischen Kreisen vertritt man den Stand¬
punkt, daß cs zunächst darauf ankommt, welche Stellung Prä¬
sident Hoover zu dem französischen Vorschlag einnehmen wird.
Er wird zu prüfen haben, ob das in Paris ausgeklügelte
Projekt mit seinen Ideen in Einklang zu bringen ist, oder ob
es ihre moralische Kraft in der praktischen Durchführung so
beeinträchtigt, daß Amerika den französischen Vorschlag ableh¬
nen wird. Da die amerikanische Regierung bereits zu ver¬
stehen gegeben hat , daß Abändcrungswünsche nicht sehr freund¬
lich ausgenommen werden würden, so kann man wohl anneh¬
men, daß die französische Antwort so konziliant aussieht, wie
es mit dem von Paris vertretenen Standpunkt irgend verein¬
bar ist. Deutschland kann im Augenblick nichts anderes tun,
als den Ausgang des Zwiegespräches abwarten . Wenn übri¬
gens von französischer Seite nähere Präzisierungen zu dem
Vorschlag des Reichskanzlers gewünscht werden, ans die Aus¬
sprache in Cheguers eine Zusammenkunft der deutschen und
der französischen Staatsmänner folgen zu lassen, so versteht
man in Berliner politisck>en Kreisen eigentlich nicht recht, was
damit gemeint ist. Der Kanzler hat eindeutig gesprochen
und es wäre nun eigentlich Sache der Franzosen, daraus eine
Einladung ergehen zu lassen. Ein genaueres Urteil muß aber
Vorbehalten bleiben, lns Botschafter v. Hoesch, der bekanntlich
wieder aus seinen Post zurückgekehrt ist, über die Meinung
Briands berichtet hat. Eine solche Information wird für mor¬
gen in Berlin erwartet.

Mussolinis Answort an Hoover
Rom, 2k. Juni . Ministerpräsident Mussolini hat aufgrund

des Vorschlags des Präsidenten Hoover gestern dem italieni¬
schen Botschafter in Washington das folgende Telegramm
übermittelt:

Ich bitte Eure Exzellenz, der Regierung der Vereinigten
Staaten von Amerika mitzuteilen, daß ich den Vorschlag des
Präsidenten Hoover über chic vollständige Einstellung der
Lchuldenzahlungen der Regierungen während eines Jahres
geprüft habe.

Dieser Vorschlag legt Italien erhebliche Opfer aus, aber
ich habe mich nach reiflicher Neberleguiig entschlossen, ihm
grundsätzlich meine herzliche Zustimmung zu erteilen. Ich
Ahalte mir vor, der dortigen Regierung binnen kurzem einige
Bemerkungen zugehen zu lassen, die dahin zielen, eine zugleich
gerechte und praktische Anwendung der glücklichen Initiative
der amerikanischen Regierung sicherzustellen, wie dies gewiß
wl Sinne der Vorschläge des Präsidenten liegt. Ich beglück¬
wünsche mich dazu, daß die Initiative des Präsidenten Hoo¬
ver deren hohe moralische Bedeutung vom italienisckien Volke
doll gewürdigt wird, eine Periode wirksamerer Zusammen¬
arbeit zwischen den Völkern eröffnen kann, einer Zusammen-
"Eit , die überaus notwendig ist im gegenwärtigen Augenblick
allgemeiner Schwierigkeiten und am Vorabend der Abrü¬
stungskonferenz.

Eine nerre EeKöruns Stimsons zum
Hoover-Voeschlag

Washington,  2k. Juni . Staatssekretär Stimson gab
heute folgende Erklärung ab: Ter Moratoriumsvorschlagdes

g Präsidenten wurde in großen und einfachen Grundlinien ab-
stefaßt. Ter Zweck»vor vollkommenklar, einen einjährigen
Aufschub der Last der Zahlungen zu sichern. Bon dieser
Grundidee wirb nicht abgegangen werden. Wie machen erycb-
iche Fortschritte; aber bei einer Angelegenheit, die so viele

verschiedenartige Schulden und Völker angeht, gibt es natür-
rch viele Details, die man nach gründlicher Prüfung und Be¬

sprechungen mit diesen Völkern ergänzen mutz. Diese Bespre¬
chungen müssen notwendigerweise auf dem normalen Wege
durch die diplomatischen Stellen und nicht durch die Presse
erfolgen.

Washington erwartet allgemeine Annahme des
Hoover -Dorschlages

Washington, 2k. Juni . Im Staatsdepartement ist die
Stimmung im Hinblick aus die endgültige Annahme des Hoo-
Ver-Vorschlages durch alle Mächte uach wie vor zuversichtlich.
Es wird aus Stimsons heutige Feststellung hingcwiesen, daß
bedeutende Fortschritte bereits erzielt seien. Auch erblickt mau
in seiner Erklärung , von den Grundlinien des Hoovcr-Vor-
schlages nicht abweichen zu wollen, ein Zeichen der Zuversicht,
daß die öffentliche Meinung der Welt sich hinter ihn stellen
werde. Es wird erklärt , man sei sich klar darüber , daß einige
Zeit vergehen werde, ehe die französische Regierung ihren
gegenwärtigen Standpunkt abändern werde. Man erwarte
aber bestimmt, daß man innerhalb von 1k wagen zu einer
Einigung gelangen werde, und zwar zu einer Einigung auf
der Grundlage des Hoover-Vorschlages, von dessen Richt¬
linien die Regierung der Vereinigten Staaten, wie sie heute
ganz deutlich erklärt habe, nicht abgehen wolle. Aufgrund der
jetzigen Lage nimmt man an, daß Stimsons Reise nach Eu¬
ropa um eirrige Zeit verschoben werden würde.

Morswrnrm und VEdentenwahl in
Amerila

Wie aus Washington berichtetewird, hat Präsident Hoover
in seinem Plane die Möglichkeit offen gelassen, das Morato¬
rium auf zwei Jahre auszudehnen. Zahlreiche politische Füh¬
rer seien der Ansicht, daß ein einjähriges Moratorium nicht
genüge, um Deutschland aus seiner schwierigen finanziellen
Lage herauszuhelsen. Außerdem weise man darauf hin, daß
unter dem Einjahrs -Plan die Frage der Ausdehnung des Mo¬
ratoriums im Juni 1932 aufgcrollt werden würde, also mitten
in der amerikanischen Kampagne für die Präsidentenwahl.
Keine Partei , die Wert auf die Stimmen der deutsch-amerika¬
nischen Wühler lege, werde daher gegen eine Verlängerung
des Moratoriums Stellung nehmen können. (!) Man sei
schließlich der Ansicht, daß das Ergebnis der Genfer Abrü¬
stungskonferenz die zukünftige Haltung der Vereinigten Staa¬
ten mit Bezug am eine Verlängerung des Moratoriums be¬
stimmend beeinflussen werde. Tie Kongreßsührer erwarteten,
daß die amerikanische Delegation aus der Abrüstungskonferenz
an Europa das Ultimatum stellen werde: „Rüstet ab oder be¬
zahlt !"

Die Hearstpreffe gegen Frankreich
Newhork, 23. Juni . Der bekannte amcrikanisäic Zeitungs¬

magnat Hearst wendet sich in einem Leitartikel, der in sämt¬
lichen ihm gehörigen zahlreickien Zeitungen erscheint, mit
größter Schärfe gegen den Moratoriumsplan des Präsidenten
Hoover. Hearst greift gleichzeitig Frankreich außerordentlich
heftig an und erklärt:

Der Plan , die Kriegsschulden zu revidieren in einer
Weise, daß Amerika die Kapelle bezahlt, während das kriegs-
begcisterte Europa dazu tanzt , ist weiter nichts als ein Plan
der internationalen Bankiers , die Geld mit den Provisionen
verdienen, die sie für die Ausplünderung ihrer Landsleute er¬
halten. Frankreich ist das zerstörende Element in der heutigen
Weltpolitik. Frankreich ist eine Kriegsdrohung für die ganze
Welt. Es bezahlt seine Kriegsschulden nicht und benutzt das
gewonnene Geld dazu, eine riesige Kriegsmaschinerie auszu¬
bauen, um das übrige Europa zu unterjochen. Einer der be¬
liebtesten amerikanischen Staatsmänner hat mir vor Antritt
meiner Europareisc erklärt : Sie werden finden, daß das
große störende Nebel in Europa ist, daß Frankreich immer
noch gegen Deutschland Krieg führt . Der Versailler Vertrag
war, von Frankreich ans gesehen, kein Friedensvertrag , und
hat Frankreich den Feind durch Spiegelfechterei und Verrat
in die Hände gespielt. Es wird kein Friede in Europa sein,
fährt Hearst, der sich augenblicklich aus einer Europareisc be¬
findet, in seinem Artikel fort , wenn Frankreich nicht endlich
einmal gezwungen wird, mit dem Kriegslisten aurzuhören.
Die Franzosen sind ein Volk von renommistischen Großspre¬
chern und Maulhelden , reich geworden durch Raub und Treu¬
losigkeit. Frankreich bereitet sich in unverblümter Weise daraus
vor, weitere Schätze zum Unheil der übrigen Welt durch Fort¬
setzung seiner bisherigen Piratenpolitik anzuhäufen.

-p

Deutsch-französische Zusammenkunft . Günstige
Ausnahme der deutschen Anregung in Paris
Paris , 2k. Juni . Wie der Pariser Korrespondent des

WTB . erfährt , ist im Verlaus des heutigen Ministerrates über
die Anregung einer offiziellen Zusammenkunft des Reichskanz¬
lers Dr . Brüning und des Rcichsaußenministers Tr . Curtius
mit dem französischenMinisterpräsidenten Laval und Außen¬
minister Briand besprochen worden. Ter Vorschlag habe eine
günstige Ausnahme gefunden und werde jeden Tag praktisch
Gestalt annehmen, wenn er Präzisiert werde.

SeuM -östeereichisch-polmsche Zollunion?
In der demnächst erscheinenden Nummer der französischen

Zeitschrift „La Revue des Vivants ", die vom Minister Henry
de Jouvenet geleitet wird, findet sich nachstehende sehr inter¬
essante französisck>e Stimme über die Zollunion:

Die Bildung dieser mitteleuropäischen Wirtschaftseinheit
hindern zu wollen, wäre ein gefährliches Unterfangen . Wenn
wir Europa dazu verdammen, unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissen weiter zu vegetieren, so bringen wir es in eine ver¬
zweifelte Lage, deren Folge nur Revolution , Anarchie und
Bürgerkrieg sein können. Entweder werden Ost- und Mittel¬
europa mit Deutschland zu einer mächtigen Zolleinheit oder
es wird die Unfähigkeit des Kapitalismus , die Wirtschaft zu
organisieren, klar zutage treten und Mitteleuropa wird Stück
um Stück der Staatenföderation der Sowjets anheimsallen.
Schon aus diesem Grunde dürfen wir die Fragen der Zoll-
einheit nicht zum Scheitern bringen.

Uebrigens bleibt cs auch noch fraglich, ob wir überhaupt
die Möglichkeit haben, sie zum Scheitern zu bringen ? Unsere
Militärmacht wollen wir doch dabei nicht in die Wagschale
werfen. Diplomatischen oder wirtschaftlichen Druck könnten
wir nur dann erfolgreich anwenden, wenn England und Ita¬
lien sich rückhaltlos zu uns bekennen würden. Stehen wir
außerdem der südöstlichen Ausbreitung Deutschlands (eines
dichter bevölkerten und stärker industrialisierten Staates als
Frankreich, dem obendrein noch seine Kolonien genommen
wurden) hindernd im Wege, treiben wir cs naturgemäß Ruß¬
land in die Arme und erschweren dadurch beträchtlich die Lage
der uns verbündeten Republik Polen.

Wir wissen sehr wohl, daß Deutschlands wirtschaftliche
Einheit mit Oesterreich in Wirklichkeit die Einleitung zum
Anschluß ist, auch wem: Deutschland selber es ehrlich nicht so
gemeint hat. Wir wissen, daß die Vereinigung mit Oesterreich
für Deutschland eine politische Erstarkung bedeutet, und daß
cs, vergrößert um das Gebiet Oesterreichs, auf Ungarn und
auf Polen erhöhten wirtschaftlichenDruck wird ausüben kön¬
nen, während die Tschechoslowakei ihm vollkommen ausgelie-
sert sein wird.

Wir selbst können uns dieser Zolleinheit vorläufig noch
nicht anschließen, doch können wir unserem polnischen Ver¬
bündeten empfehlen, seine Ausnahme zu verlangen, damit sich
eine Zolleinheit Deutschland-Oesterreich-Polen bilde. Diese
Lösung würde die deutsch-polnische Grenze sozusagen aufheben
und einem Ostlocarno gleichkommen.

Vor der Mülkehr der Habsburger?
Von gut informierter Seite will die Baseler National-

Zeitung erfahren haben, daß die Kaiserin Zita die Führer der
ungarisck)en Legitimisten für den 1. Juli dieses Jahres zu
einer Konferenz nach Schloß Pianore bei Biareggio geladen
hat. Es gilt in diesen Kreisen als ausgemacht, vaß die dort
zu pflegenden Besprechungen den Auftakt zur baldigen Thron¬
besteigung des Erzherzogs Otto von Habsburg bilden. Kaise¬
rin Zita von Habsburg befindet sich seit Wochen in Italien,
wo sie die Wiedereinsetzung ihres Hauses auf den Kaiscrthron
vorbereitet und hierfür auch die Zustimmung Mussolinis ge¬
funden haben soll. Uebcrdies hat sie bei der königlichen Fa¬
milie einige Zeit aus Schloß San Rossore als Gast Angebracht,
um, wie allgemein erzählt wird, die Vermählung des Kron¬
prinzen Otto mit der jüngsten Tochter des italienischen Kö¬
nigspaares, Maria, in die Wege zu leiten.

Daß mait in Ungarn die Zeit für die Wiederkehr des
Hauses Habsburg auf den Thron als unmittelbar bevorstehend
betrachtet, ergibt sich auch aus der Parole , mit der die unga¬
rische Hocharistokratie in die Vorbereitungen zur Neuwahl des
Abgeordnetenhauses eingctreten ist: der Adel müsse im kom¬
menden Parlament möglichst zahlreich zur Stelle sein, da die
Krönung des Königs Otto in naher Frist zu gewäriigen sei.
Die allgemeine politische Lage Europas sei für die neuerliche
Ergreifung der Macht durch das Hans Haüsburg noch nie¬
mals so günstig gewesen, wie gerade jetzt. Tenn in diesem
Punkte seien die beiden Großmächte Frankreich und Italien
völlig eines Sinnes . Es liege im Interesse dieser beiden
Länder den Anschluß Oesterreichs an Deutschland für ewige
Zeiten zu verhindern . Die einzigen Gegner einer Wiederein¬
setzung der Habsburger seien die Tscheche; und Jugoslawien.

Erklärungen Snowdens zur Hoover . Aktio«
London, 21. Juni . In der heutigen Unterhaussitznng rich¬

tete Baldwin eine förmliche Anfrage an Snowden , ob dieser,
in der Lage sei, nun weitere Aufklärung darüber zu geben,
welche Maßnahmen die Regierung einzuschlagen gedenke, um
den Hoover-Vorschlag in die Praxis umzusetzen. In seiner
Erwiderung verwies Snowden aus die erst vorgestern erfolgte
Erklärung Macdonalds , daß die britische Regierung Hoovers
Vorschlag grundsätzlich und von ganzem Herzen unterschreibe
und im Begriffe sei, die praktische Durchführung zu erwägen.
Diese Arbeiten würden unverzüglich und mit Zustimmung des
Hauses in Angriff genommen werden. Snowden fügte hinzu:
Ich nehme die Gelegenheit gerne wahr, um die Schritte zu
erläutern , die wir in dieser Richtung zu tun uns entscblosscn
haben. Je genauer wir die Aktion des' Präsidenten Hoover
betrachtet haben, nmso deutlicher wurde uns , daß wir uns in
ihr eigentliches Wesen zu vertiefen hätten, welches darin be¬
steht, daß diese Deklaration des amerikanischenPräsidenten
eine außerordentlich großzügige Geste der Vereinigten Staa¬
ten darstellt, auf die eine Antwort im gleichen Geiste schuldig
zu bleiben, jammerschade für Europa wäre.



Tie Wohltaten , die sie bringen kann, müßten verloren
gehen, wenn die durch sic betroffenen Staaten nicht Maßnah¬
men ergreifen würden, um ihr zur sofortigen Wirksamkeit zu
verhelfen. Das ist besonders der Fall , soweit es sich um
Deutschland handelt, und hierin liegt alles in allem die Hauptz-
fchwierigkeit. Wir haben der von der amerikanischen Negie¬
rung geäußerten Ansicht zugestimmt, daß keine Zeit mit der
Einberufung einer Konferenz zu verlieren ist. Es muß eine
raschere Methode gefunden werden, den Vorschlag der amerika-
nisen Regierung, die sofortige Suspendierung der deutschen
Zahlungen an die Gläuüigerregierungen ins Werk zu setzen.
Ein Verfahren, das wir bevorzugen würden, wäre, daß die
Gläubigerregierungen umgehend der Bank für Internationa¬
len Zahlungsausgleich mitteilten, daß sie mit dem Vorschlag
einer Suspendierung aller deutscl-eu Zahlungen für ein Jahr
einverstanden sind. Die Entscheidung können wir nicht allein
fällen und wir erwarten die Erklärungen der anderen Gläu¬
bigerregierungen. Wir hoffen aber, daß es möglich sein wird,
ein Uebereinkommen ans dieser Grundlage alsbald wie mög¬
lich zu treffen. Hoovers Vorschlag bezieht sich jedoch auf alle
Schulden der Regierungen , auf Reparationen und Relief¬
schulden. Die englische Regierung ihrerseits nimmt diesen
Vorschlag sowohl dem Geiste wie auch dem Buchstaben nach
an. Sic wird dementsprechend bereit sein, für ein Jahr die
Zahlungen aller Regierungsschulden, die ihr znstchen, auszu¬
setzen, sobald Hoovers Vorschlag allgemein angenommen
worden ist. , In der Zwischenzeit, d. h. vom t. Juli ab, wird
sie aus die fällig werdenden Teilzahlungen verzichten.

Me sozialdemokratische Fraktion fordert
Aenderung der Notverordnung

Berlin, 21. Juni . Der Vorstand der sozialdemokratischen
Reichstagsfraklion hat, dem „Vorwärts " zufolge, ein schrei¬
ben an den Reichskanzler gerichtet, in dem unter Hinweis
auf den amerikanischen Vorschlag eines internationalen Mo¬
ratoriums für die Kriegsschulden für dringend erforderlich
bezeichnet wird, die zugesagte Besprechung über die^Abände¬
rung der Notverordnung sofort einzuleiten. Es bestehe kein
Hindernis mehr, unmittelbar nachdem das Moratorium ge¬
sichert sei, die Abänderung der Notverordnung vorzunehmen.
Das gelte umso mehr, als die Entlastung des allgemeinen
Schuldenaufschubs viel weiter gehe, als es bei der Inangriff¬
nahme des Transfermoratvriums der Fall gewesen wäre. Wir
verkennen nicht, so heißt es in dem Schreiben, daß der Plan
des Präsidenten Hoover keinen Anlaß zu übertriebenen Hoff¬
nungen gibt. Der Grundsatz der Finanzsanierung muß aufrecht
erhalten werden. Trotzdem müssen aber auch die einschneiden¬
den Abbauvorschriften der Notverordnung gemildert und die
schweren Steuerlasten gesenkt werden. Nur wenn das ge¬
schieht, wird die finanzielle Entlastung Deutschlands die Vo¬
raussetzung zum wirtschaftlichen Aufschwung und politischer
Beruhigung werden. Unter diesen Umständen wiederholen
wir das dringende Ersuchen an die Rcichsregierung, alsbald
mit der sozialdemokratischenReichstagsfraktion über die Ab¬
änderung der Notverordnung in Verhandlungen einzutrcten.

Die neue Gehaltskürzung
Souderregluug für Wehrmacht und Polizei
Berlin, 23. Juni . Einige Berliner Abendblätterverzeich¬

nen Mitteilungen über die Behandlung von Reichswehr und
Polizei bei der Durchführung der Notverordnung . Daran ist
richtig, daß die Angehörigen der Wehrmacht bis zum Haupt¬
mann einschließlich von der Gehaltskürzung ausgenommen
werden. Es handelt sich aber keineswegs, wie von den Blät¬
tern angenommen wird, um neue Durchführungsbestimmun¬
gen. Vielmehr ist man sich im Reichskabinett schon bei der
Beratung der Notverordnung darüber schlüssig geworden, daß
die Gehaltskürzung erst vom Stabsoffizier ab eintreten soll.
Neuerdings sind von Len zuständigen Verwaltungsstellen ent¬
sprechende Mitteilungen gemacht worden. Aehnlich soll auch
für einen Teil der Schutzpolizei eine Sonderregelung durch¬
geführt werden. Es schweben zum Beispiel zwischen dem
preußischen Innen - und dem Finanzminister bereits seit län¬
gerer Zeit Verhandlungen über einen Ausgleich für die Beam¬
ten des Außendienstes. Die Verhandlungen sind jedoch noch
nicht abgeschlossen.

6 Milliarden
kurzfristige Auslandsverschuldung

Der jüngste katastrophale Abzug ausländischer Gelder hat
wieder die Frage aufgeworfen, wie hoch eigentlich unsere kurz¬
fristige ausländische Verschuldung ist. Nach einer Angabe in
der „Bank" betrug sie rund 6 Milliarden RM ., von denen
bei den Berliner Großbanken allein 5 Milliarden lagen. Im
ganzen wurden angeblich nach Zcitungsmeldungen 2—3 Mil¬
liarden RM . abgehoben. Demnach verblieben noch 3 Mil¬
liarden RM - kurzfristige Auslandsverschuldung.

Trübe Zukunft des Baumarktes
Im Deutschen Reich gab es anfangs 1931 etwas über 16

Millionen Wohnungen . Der Anteil der Neuwohnungen daran
betrug 15,5 Prozent . Die Bauaufträge in den ersten Mona¬
ten dieses Jahres betrugen nicht einmal 6V Prozent des Vor¬
jahrsumfanges . Im ganzen dürfte man wohl damit rechnen,
daß in dieseur Jahre rund 25 Prozent weniger neue Woh¬
nungen errichtet werden als im Jahre 1930 und rund 37 Pro¬
zent gegen 1930 verringern . Der Absatz an Baustoffen wird
werbliche Zwecke dürfte sich in diesem Jahre um 25—30 Pro¬
zent gegen 1930 rerringern . Der Absatz an Baustoffen wird
1931 sich wohl noch um 20 Prozent unter dem schon stark
gedrückten Stand von 1930 halten.

Frankreich setzt Oesterreich einem Negerstaat gleich

Wien, 23. Juni . Minister a. D. Dr . Otto Bauer sprach
über die Regierungskrise in Lesterreich und führte über Len
Inhalt des französischen Ultimatums u. a. aus : Man weiß
jetzt folgendes: An demselben -rag , an dem die Regierung
Ender -Juch gefallen ist, hat Frankreich ein förmliches Ulti¬
matum an Oesterreich gerichtet. Die französische Regierung
hat verlangt:

1. Oesterreich solle auf die Zollunion mit Deutschland ver¬
zichten.

2. Die österreichische Regierung solle den Völkerbund er-

Aus Stadt und Bezirk.
(Wetterbericht .) lieber Mitteleuropa liegt ein schwa¬

cher Hochdruck. Im Norden befindet sich eine Depression. Für
Freitag und Samstag ist mehrfach heiteres, aber zu Gewitter¬
störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeid, 21. Juni . In der gestrigen Gemeinderatssitz-
ung wurde die Schottcrbeifuhr auf die Bezirksstraßen ver¬
geben. — Anläßlich der Frage der teilweise!! Kanalisierung
an der Hauptstraße wurden von weiteren Anliegern Wünsche
vorgcbracht, die Kanalisierung weiter auszudehnen. Ter Ge¬
meinderat nimmt von diesen Wünschen Kenntnis und be¬
schließt, das Ortsbauamt zu beauftragen , sich mit sämtlickien
Anliegern in Verbindung zu setzen und über die Ausführung
selbst später Beschluß zu fassen, da die Arbeiten sowieso nicht
vorher in Angriff genommen werden können. — Die vorge¬
nommenen Anweisungen betragen für 1930 in Ausgaben
12 950.— RM ., in Einnahmen 81.— RM ., für 1931 in Aus¬
gaben 17 521.— RM ., in Einnahmen 911.— RM . — Der Orts¬
vorsteher ist ab heute 11 Tage im Urlaub.

Calmbach, 25. Juni . Heute früh zwischen>47 und 7 Uhr
entstand in der zwischen hier und Höfen gelegenen Böhmles-
Sägmühle ein Brand , der sich so rasch ausdehnte , daß die
Bewohner außer dem nackten Leben nur das Vieh retten
konnten, trotzdem die Feuerwehr rasch zur Stelle war und
dem Feuer energisch zu Leibe rückte, war das Anwesen nicht
mehr zu retten und brannte vis auf die Grundmauern nieder.
Auch die herbeigeeilte Feuerwehr Wildbad konnte trotz sofor¬
tigen Eingreifens der fortgeschrittenen Zerstörung keinen Ein¬
halt mehr bieten. Tie Entstchungsursache ist noch unbekannt.

Herrcnalb. Gemeinderatssitzung am 23. Juni 1931. Die
Arbeiten für die Erstellung der Betonstützmauer am Maien¬
bergweg haben eine Unterbrechung erfahren, da Meinungs¬
verschiedenheitenzwischen Bauleitung und Unternehmer über
die Brauchbarkeit des Schottermaterials für die Betonarbeiten
entstanden sind und ein Gutachten der staatlichen Material¬
prüfungsanstalt Stuttgart eingeholt werden mußte. Dieses
Gutachten kam zu gleichem Resultat wie die Bauleitung . Die
gestellte Mehrforderung der Unternehmer konnte deshalb vom
Gemeinderat nickst bewilligt werden.

Genehmigt wird die Ausführung verschiedener Jnftand-
setzungsarbeiten an Gemeindegebäuden; die Jnstandsetzungsar-
bciten am Wehr bei der Biehhofsägmühle werden dagegen vor¬
läufig zurückgestellt, es wird eine Augensckieinseinnahme be¬
schlossen unter Zuziehung des Straßen - und Wasserbauamts
Calw.

Die Stadtpilege hat mit der Hcrreualber Sprudelgesell-

sucheu, eine Erhebung über die wirtschaftliche und finanzielle
Lage Oesterreichs zu veranstalten und sich verpflichten
Rat des Völkerbundes (— lies Frankreich —), wie immer er
aussche, anzunehmen.

3. Die österreichische Regierung solle sich verpflichten n,
Zukunft jeden Vertrag , durch den der politische oder wirtschaft¬
liche Zustand Europas verändert würde, vor seiner Abschluß
ung dem französischen Ministerium des Aeutzern zur Prß
fung vorzulegeu.

Dr . Bauer fügt hinzu : Angesichts dieses ungeheuerlichen
Ultimatums müsse gesagt werden, daß die französische Regie¬
rung die Not Oesterreichs ausbeute, vermutlich um Oester¬
reich in eine Lage zu bringen, ähnlich der afrikanischen Neger-
stämme, über die die französische Kolonialmacht herrscht.

Der deutsch-russische Vertrag verlängert

Moskau, 21. Juni . Heute mittag Unterzeichneten Bot¬
schafter von Dirksen und der stellvertretende Außenkommissar
Krestinski im Moskauer Außenkommissarial das Protokoll
durch das der Berliner Vertrag von 1926 verlängert wird
Dabei ist diesmal die übliche Kündignngsformel in den Ww
trag ausgenommen worden. Er ist mit einjähriger Frist künd¬
bar , erstmalig zum Juli l933. Das jetzige Protokoll verlängert
zugleich das Schlickstnngsabkommen vom Januar 1929 m,d
fiigl es iu den Vertrag ein. Das Protokoll soll in Moskau
ratifiziert werden.

schuft m. b. H. einen obligatorischen Kaufvertrag über die
Parzelle Nr . 1282 (früherer Sonnengarten ) abgeschlossen. Zur
Auflassungserklärnng wird der Stadtpfleger ermächtigt, sobald
die Vertragsbedingungen seitens der Verkäuferin erfüllt sind.

Dir vom Gemeinderat am 26. März 1929 auf Antrag des
Eigentümers der Parzellen Nr . 680/1 und 685 beschlossene
Baulandninlegung für das Gebiet der Parzellen Nr. 685 und
686 im Gewand Maienberg , hat das Innenministerium nicht
genehmigt, weil die rechtlichen Voraussetzungen der Umlegung
nicht vorliegen würden. Der Gemeinderat nimmt hiervon
Kenntnis . Ta die beteiligten Grundeienkümer durch die ge¬
pflogenen Verhandlungen sich geeinigt haben, ist das auge¬
strebte Ziel dennoch erreicht.

Die Metzgermeistcr hier lehnen eine Antwort aus die
Anfrage, wie sie der Gemeinderat durch Beschluß vom 9. Juni
1931 gestellt hat, ab. Dagegen wollen sie Nachweisen, ivem
ihnen Zeit gelassen wird, wie die Berdicnstspanne zustande
kommt, die gegenwärtig zwischen den Einkaufspreisen des
Schlachtviehs und den Kleinhandelspreisen der Fleisch- und
Wnrstwaren besteht. Der Gemeinderat erklärt , daran kein
Interesse zu haben.

Eine Wirtschaftskonzessionssacheund Rechnungsaiiwrisun-
gen bildeten den Schluß der Sitzung.

Im Heil-Kurort Schömberg gastierte dieser Tage mit we¬
sentlicher Unterstützung der Kurverwaltung Georg Tei¬
nt  n g e r - Stuttgart mit seinem bekannten Künstler-Mario-
netten-Theater . Was dieser Künstler mit seinen Puppen
leistet, übertrifst jede Erwartung . Schon das romantische Hei¬
matspiel über den „Ritter vom Hasenberg" fand helle Begeiste¬
rung bei den Zuschauern. Besonderer Erwähnung gebührt aber
dem uralten Marionettenspiel vom „Doctor Joh . Faust", wel¬
ches „das lasterhafte Leben und erschröckliche End ' des berühm¬
ten Erzzauberers " unter Verwendung alter handschriftlich
überlieferter Puppenfpieltexte vor Augen führte . Alan ist er¬
staunt, welche natürliche Lebendigkeit der Künstler seinen Pup¬
pen zu geben vermag. Die Figuren und Dekorationen, die
ans eigenem Atelier Deiningers stammen, sind wunderschön,
ebenso meisterhaft waren die Szencn -Beleuclstungeiiund das
übrige bühncntechnische Beiwerk „Donner , Blitz und sonstiger
Spektakel", wie die Programme so humorvoll lauten. Demiii-
ger hat uns mit seinen Puppenspieler! wirklich echte Kunst
gebracht und damit gezeigt, auf welcher Höhe die alten
Marionctten -Thenter stehen. Kurgäste und Einwohnerschaft
danken der Kurverwaltung für diese Veranstaltungen . —Das
Sonntag -Abcnd-Konzert in den beleuchteten Kuranlagen war
sehr gut besucht. Die Kurkapelle (Musikverein Neuenbürg
mit Kapellmeister Wen dt ) brachte wieder ein gutes Pro¬
gramm zum Nortrag.
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Die alte Frau sah die Tochter an , dann sagte sie:
„Kind . . . ich kenne den Weg zur Rettung . Latz Dich
von Marfa führen . . . zum Zimmer Hassotschs . . .
dort . . . dorr ist Telephon !"

„Ah . . . ein Weg zur Rettung !"
„Ja . geh', meine Tochter . . . sprich hinein ! Das

Postami von Ormoskawa wird sich melden. Du kennst
die kleine Stadt . Latz Dich mir Moskau verbinden.
Sprich mit Deinen Freunden . Rufe sie!

„Ja . Mutter ! Latz es tun !"
Vorsichtig führte die Dienerin Maria durch die

Zimmer, bis sie vor des Obersten Zimmer standen.
Es war unverschlossen.
Oberst Hassotsch hatte in der Eile vergessen, es dies¬

mal abzuschließen.
Sie traten ein.
Da . . . Maria erkannte es sofort . Im Schein des

Mondes , der durch das Fenster fiel, da stand der
Apparat.

Sie nahm den Hörer.
Klingelte ! Ungeduld packte sie.
Endlich. Eine männliche Stimm .' n w sich. -
Moskau verlangte Maria.
„Die Nummer ?"

„Ich kenne sie nicht! Palais Mentschikoff. Sei
barmherzig . . . sieh nach. Verbinde mich!"

Rasend schlug ihr Herz als sie wartend am Apparat
stand.

Zur Stunde , da im Palais Mentschikoff das Telephon
klingelre. war Oberst Hassotsch bei dem Staatspräsidenten.

Es gab eine Harle Auseinandersetzung zwischen den
Männern.

Kola hatte von Olga Romanowski allerhand erffihren
und er klopfte zunächst auf den Besuch.

Hassolsch aber war unzugänglich.
Als Kola andeutete , daß er eine große Revision ver¬

anlassen wollte , da brauste Hassotsch aus und begann dem
Präsidenten zu drohen.

»

Das Telephon klingelte.
Der alte Hausmeister schrak ans und ging ui dem

Apparar.
Meldere sich.
„Wer ist am AvvaralM iragre d:e Stimme.
„Hier ist der Hausmeister Uetor !" sagte der Mann,

dem die Stimme so bekannt vorkam.
„Aetor ! Horst Du mich! Hier ist Maria Jwanowna . .

rufe den Herrn Generaldirektor an den Apparat ."
„Sofort , Maria Jwanowna ! Der Herr Oberst ist

nicht da. Der ist beim Präsidenten . Ich eile . . . ich hole
den Herrn sofort !"

Hans lag schlaflos zu Bett , als der alte Aetor klopfte.
„Was gibt es !" schrie er.
„Herr, stehen Sie auf ! Bei der heiligen Mutter . . .

- kommen Sie an das Telephon . . . Maria Jwanowna
I ruft an."

Hans , der im Schlafanzug war , stürmte hinaus , der
Alte hinter ihm her.

Seine Hand zitterte als er den Hörer nahm.
„Frau Maria !" rief er erregt und atmete auf. denn

sie meldete sich.
„Herr Jordan . . . hier ist Maria . . . ich bin auf

Schloß Poltawa — Oberst Hassotsch hat mich mtt^Gewalt
hierbergebrachr ! Schicken Sie Hilfe ! Ich flehe Sie an!
Ich habe meine Mutter hier gesunden.

Hans fühlte einen Stich in der Brust.
„Wir kommen josorrl Wir holen Sie ! Wo ließ!

Polwwal " ^
„Unweit von Pleschnikowo! Fahren Sie die Staats

stratze. die Moskau und Petersburg verbindet , wort
finden Sie mich!" , „

„Harren Sie aus . Maria Jwanowna ! Wir kommen-
*

Alarm im Palais Mentschikoff.
Hans rief Teutschental und Carla muniei-
„Maria Hai angerufen . Sie ist gefangen aui

Polrawa ! Rasch! Herr Teurschental und Sie ^ rauiei
Carla . . . Sie fahren mit ." ...

Sie hatten es gehört , aber noch nicht recht beguck '
Schon aber hatte sich Hans mir dem Pst ' w' :""mce

ten Brajucin in Verbindung gesetzt.
Brajucin glaubte nicht recht zu hören.
Der Oberst Hassotsch. . . hatte Maria entsührtk
Brajucin überlegte . Was tun ! Oberst HaiMlw

deutete eine Macht , Da fiel ihm ein , er war letz
dem Präsidenten . ,

Er sagte Hans zu. daß er sofort em große-.- ta »
auto mit drei Beamten senden werde.

(Fortsetzung folgt.!



Württemberg.
Freudenstadt . 24. Juni . (Vas große Vogelsterben im Schwarz-
v Der außerordemlich Kalle, lange und schneereiche Winter hat

den Höben des Schwarzwaldes zu einem großen Vogelsterben
^s'übrt Nur die wetterfesten Bergvögel, die Singdroffel, Fink,
Meise Kreuzschnabel und andere haben einigermaßen gut den Winter
Mer Neben können. Dagegen sind andere Vögel sehr stark von der
Eie mitgenommen worden. Insbesondere haben die Lerchen unter
»eni Frost gelitten. So kommt es, daß in diesem Jahre im Hoch,
tckwarzwald das Jubilieren der Vögel selten geworden ist, insbeson¬
dere vermißt man den Lerchenschlag. Es dürste Jahre dauern, bis
die Verluste wieder ausgeglichen sind.

Stuttgart, 24. Juni . (Da werden Weiber zu Hyänen.) Im
Ktadion in Untertiirkhetm spielte sich zwischen einer Grupp: von Be-
kuckerinnen und den Restaurationsangestellten eine regelrechte Rauferei

Die unflätigsten Sckimpsworte wurden gewechselt und das sonst
io friedliche Stadion war in Hellem Alarm. Das Uebersallkommando
«on Untectürkhetm war bald mit dem Auto zur Stelle und holte die
streitsüchtige Gesellschaft unter dem Gekröhle der Zuschauer ab. Die
Sacke dürfte jedenfalls noch ein gerichtliches Nachspiel haben.

Stuttgart, 24. Juni. (Abschluß der Eisenbahnergewerkschafts-
Taaung) Am Dienstag wurden die Verhandlungen der Gewerkschaft
der deutschen Eisenbahner zu Ende geführt. Im Sinne der einzelnen
Berichterstatter wurden drei Entschließungen zu Beamtensragen. zu
Arbeiterfragen und betr. das ntchlstaatitche Verkehcspecsonal ange¬
nommen. Aus Anregung de- Retchstagsabgeordneten Groß wurde
außerdem noch folgende Entschließung angenommen:Der Geweckschasts-
taa begrüßt das vom amerikanischen Präsidenten vorgrschlagene Mo-
rawrium und erhofft davon auch die dringend notwendige Verbesserung
der Verhältnisse im Verkehrsgewerbe. Bei den Wahlen wurde als
erster Vorsitzender anstelle des verstorbenen Führers Wilhelm Gutsche
der bisherige zweite Vorsitzende Oskar Rümmele-Brrlin gewählt. Die
nächste Tagung findet 1934 in einer deutschen Küstenstadt statt.

Stuttgart, 24. Juni. (Kürzung des Zuschusses für das Landes¬
theater?) Wie die Süüd. Zeitung berichtet, wird sich morgen der
Theaterausschuß mit dem Antrag des Staatsmintsteciums zu besoffen
haben, der eine weitere Kürzung des staatlichen Zuschusses in Höhe
vqn SüOOOO Reichsmark vorsieht. Sollte diese Kürzung nicht möglich
sein, so wäre mit einer Schließung der Oper dis 1. August 1932 zu
rechnen.

Stuttgart, 24. Juni. (Beamtenbeleidigung und Körperverletzung.)
Der Schnellrichter hat 4 Arbeiter, die nach Freibtergenutz aus der
Straße sich lärmend verhalten und einen Kciminalinspekror mißhandelt
haben, wegen Widerstands, Bcamtenbeleidigung und Körperverletzung
zuSvis8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Oehringen, 24. Iunt. (Nimano will Heugras.) Für Heugras
Ms keine Liebhaber. Baumstückbesißer, oie ihr Hengras unent¬
geltlich angeboren haben, nur damit es wegkommt, haben zum Teil
keine Abnehmer gesunden.

Rnanzminister Dr. Dehlirrger verlangt weitere
Sparmaßnahme«

Stuttgart , 21. Juni . In einer deutschnationalen Mittel-
standskundgelmng am Dienstag abend sprach Finanzminister
2r . Dehlinger, der sich nach einem Bericht der „Südd . Zei¬
tung" besonders über die Etatsforderungen des Staates und
dcr Stadt Stuttgart verbreitete. Im Finanzministerium , so
führte dcr Finanzminister aus , finden täglich Sitzungen statt,
um an dem Haushalt noch weitere Abstriche zu machen. Dem
Landestheater sei beispielsweise die Aufgabe erteilt , von dem
staatlichen Zuschuß nochmals 500000 NM . einzuspareu. Solche
starken Kürzungen dcr Etatposition mögen vielleicht hart sein,
sie sind vielleicht auch unpopulär ; aber man müsse heute ange¬
sichts dieser furchtbaren Not den Mut ausbringcn , diese Strei¬
chungen vorznnchmen. Dcr Redner betonte ausdrücklich, daß
ist- in all den Jahren seiner Amtstätigkeit unbeirrt seinen
Weg gegangen sei, der ihm für Las Gesamtwvhl notwendig
schien, und niemals dem Geschrei der Straße oder den Ein¬
flüsterungen besonderer Stände gefolgt sei. Auch Lei der Stadt
Ltuttgart werden weitere Abstriche gemacht werden müssen.
Die Einführung der Bürger -, der Getränke- und erhöhten
Biersteucr wird wohl nach Lage der Dinge kaum zu vermei¬
den sein. Interessant war der Hinweis des Redners , daß bei¬
spielsweise in Stuttgart in der Gewährung der Ruhegehälter
OrtsklasseA und nicht, wie es die Reichsbesoldnngsordnnng
vorschreibt, Ortsklasse 6 zugrundegelegt werde.

Der Württ. Stödtetag zur Notverordnung
Stuttgart , 24. Juni . Der Vorstand des Württ . Städtetags

hat sich in seiner letzten Sitzung u. a. mit der Notverordnung
vom5. Juni 1931 befaßt. Trotzdem auch die wnrttembcrgischen
Städte durch die Krisen- und Wohlfahrtscrwerbslosensürsorge
schwer belastet sind, bleibt für sie die vom Reich und Land
erwartete Entlastung aus , da nach den in der Notverordnung
sestgelegten Stichzahlen den Städten weder an den cinbehal-
terren Lohnsteuererstattnngen des ReickM, noch an Len vom
Staat durch die Gehaltskürzungen zu machenden Einsparun¬
gen Beträge znslicßen. Lediglich die durch die Gehaltskürzung
von den Städten selbst zu erzielenden Beträge stehen für die
Wohlsahrtslastcn zur Verfügung . Es wurde daher beschlossen.

an die Staatsregierung mit der Bitte heranzutretcn , wie in
Preußen , zur Entlastung der Städte und Gemeinden minde¬
stens die Hälfte der im Staatshaushalt durch die Gehaltskür¬
zung zu erzielenden Ersparnisse freiwillig zur Verfügung zu
stellen. Die in der Notverordnung vorgesehene Kürzung der
Arbeitertöhne neben gleichzeitiger Verkürzung der Arbeitszeit
wird als für die Gemeindearbeiter zu einschneidend und daher
als undurchführbar bezeichnet. Die Arbeitszeitverkürzung
würde außerdem den Städten eine Mehrbelastung für ihre
Betriebe bringen.

Ein Notruf des Handwerks
Stuttgart , 21. Juni . Der Vorstand des Landesverbands

des württ .-hohenz. Handwerks in Stuttgart sieht sich veran¬
laßt , an die gesamte Bevölkerung die dringende Bitte zu rich¬
ten, daß jeder Einzelne, soweil er dazu in der Lage ist. Prüfen
möge, ob und welche Handwerksarbeiten ausgeführt werden
können. Die immer wiederkehrenden Notrufe aus allen Be¬
zirken des Landes geben ein erschütterndes Bild über die wirk¬
liche Lage und das wirtschaftlicheElend, das infolge der Auf¬
trags - und Arbeitslosigkeit über Tausende fleißiger Handwer¬
ker und Gewerbetreibender hereingcbrochcn ist. In erster
Linie werden die Hausbesitzer und die leistungsfähigen Mieter
um Durchführung von Ausbessernngsarbeiten gebeten. Jede
kleine Arbeit ist von Wert , denn viele kleine Arbeiten können
zusammen einer ganzen Reihe von Arbeitskräften Beschäftig¬
ung geben. Bei größeren Aufträgen sollte darauf Rücksicht
genommen werden, daß die Zeit zwischen Auftragserteilung
und Fertigstellung nicht so kurz bemessen ist, daß eine hand¬
werksmäßige Arbeit nur geliefert werden kann, wenn alle an¬
deren Aufträge zurückgestellt werden. Bor allem wird gebeten,
bei dcr Ausführung von Arbeiten den selbständigen Hand¬
werker zu berücksichtigen und nicht den nebenberuflich Tätigen
oder Schwarzarbeiter zu bevorzugen.

Das Untersuchungsergebnis und die Negieruugs-
entfcheidimg im Rentliuger Nathauskouflikt
Reutlingen , 23. Juni . In einer außerordentlichen Ge¬

meinderatssitzung gab Oberregierungsrat Hasel als Vertreter
der Ministerialabteilung für Bezirks- und Körpcrschaftsver-
waltnng das Ergebnis der von der Dienstaufsichtsbehörde ge¬
führten Untersuchung und die Entscheidung der Ministerial-
abtcilung in der Dienststrafsache gegen Gemeinderatsmitglie-
der bekannt. Das Ergebnis der amtlichen Untersuchung ist
folgendes:

Das sogenannte anonyme Schreiben, das in der Stadt
verbreitet wurde, rührt ans der Feder des Oberbürgermeisters
Tr . Haller selbst her. Durch das eidliche Zeugnis des Ober¬
bürgermeisters und mehrerer weiterer Zeugen ist jedoch erwie¬
sen, daß Dr . Haller niemals an eine Verwertung in der Art,
die den Vorwurf des Schreibens und Versendens eines „ano¬
nymen Brieses" ihm gegenüber rechtfertigen würde, gedacht
hat. Dr . Haller wollte vielmehr nach dem für ihn unbefrie¬
digenden Verlauf vom 16. April 1931 eine Bürgerversamm¬
lung einberufen und brachte als Entwurf zu einet in dieser
Bürger-Versammlung zu haltenden Aussprache den Inhalt wes
erwähnten Schriftstückeszu Papier . Da Dr . Haller in jener
Zeit mehrfach von ihm nahestehenden Personen um näheren
Aufschluß über den sogenannten „Rathausstrcit " angegangen
wurde, gab er einer kleinen Anzahl namentlich sestgestcUter
Persönlichkeiten je einen Durchschlag seiner Auszeichnungen
zur Einsicht. Dabei hatte er auf Befragen in ein oder zwei
Fällen erklärt , daß von dem Inhalt Gebrauch gemacht werden
dürfe, da er der Wahrheit entspreck>e. Er will hiebei jedoch
nicht an eine schriftliche Weiterverbreitung ohne Urheberan¬
gabe zu Händen eines unbestimmt großen Kreises gedacht/ha¬
ben. Bon welcher Seite eine Planmäßige Massenverbreitung
des Schreibens erfolgte, läßt sich nicht fcststellen. Festgestcllt
ist, daß eine Verbreitung dieser Art durch den Oberbürger¬
meister selbst oder mit seinem Wissen in keinem einzigen Falle
erfolgt ist. Die rein strafrechtliche Seite des Vorgangs ist da¬
mit erschöpfend geklärt. Ihre Bereinigung als solche berührt
die Verwaltungsbehörde nicht, ist vielmehr Sache des zustän¬
digen Gerichtes.

Hätte Oberbürgermeister Dr . Haller tatsächlich zu dem be¬
denklichen Mittel gegriffen, seine Gegner durch Versendung
eines „anonymen Schreibens" anzugreifen, so wäre ein solches
Verhalten mit seiner Stellung innerhalb der Gemeinde und
den Anforderungen seines Amtes als nicht vereinbar anzu¬
sehen und als Dienstvergehen zu ahnden. Dies entfällt jedoch,
da dieser Vorwurf nicht gegen ihn erhoben werden kann. Die
mangelnde Vorsicht bei der Weitergabe an einige Vertraute
wird von der Ministerialabteilung bedauert, kann jedoch nicht
als Dienstvergehen betrachtet werden.

Daß vor der letzten Oberbürgcrmeistcrwähl ein förmliäx's
Wahlversprechen einer Partei als solches gegenüber dem da¬
maligen Stadtamtmann Rapp oder ein solches von Partei zu
Partei bestand, konnte nicht sestgcstellt werden. Angesichts
gewisser Vorkommnisse war Dr . Haller allerdings im guten

Glauben, daß die in dem verbreiteten Schriftstück erhobenen
Beschuldigungen richtig seien. Bei dem persönlichen Gewicht,
das Stadtrat Rot durch seine jahrzehntelange Führertätigkeit
und seiner Eigenschaft als Landtagsabgeordneter in seiner
Partei genießt, läßt sich gegen die in der Oeffenluchkeit weit
verbreitete Auffassung, daß eine persönliche Zusage des Stadt¬
rats Rot einer solchen der Lokalorganisation seiner Partei
gleichkomme, nicht viel einwenden, und ebenso ist der Gedanke
sehr naheliegend, Laß die von den Stadträten Rot und Seiz
dem Rapp gegebenen Zusagen für die sozialdemokratische Par¬
tei mit den Ausschlag gaben zur Einheitskandidatnr Prin-
zing. Die Ministerialabteilung vermag also auch in dem
Inhalt des Schriftstücks einen Anlaß zu dienststrafrechtlichen
Vorgängen gegen den Stadtvorstand nicht zu erblicken, und
zwar ohne Rücksicht darauf, ob das von den Betroffenen cin-
geleitete gerichtlick-e Strafverfahren gegen den Urheber zu
einer Bestrafung des Oberbürgermeister Haller führen sollte
oder nicht. Selbst wenn je noch ein Dienststrafverfahren nach
einer eventuellen gerichtlichen Bestrafung eingeleitet würde,
kann jetzt schon erklärt werden, daß cs sich hiebei keinesfalls
um eine Einleitung des gerlchtlickjen auf Entfernung vom
Amte gerichteten Dienststrafverfahrens handeln kamt. Die
gegen Dr . Haller vorgebrachten Beschuldigungen bedürfen
zum Teil noch näherer Untersuchung, sind aber, auch bei Un¬
terstellung ihrer vollen Richtigkeit, keineswegs geeignet, zur
dicnststrasweisen Amtsentfernung zu führen.

Der Gemeinderat wird also, solange er im Amt ist, mit
dem Stadtvorstand znsammenarbeiten müssen, und es kann
von der staatlichen Aufsichtsbehördekeinesfalls zngelassen wer¬
den, daß einzelne Mitglieder sich dieser Pflicht eigenhändig
entziehen. Tie Ministerialabteilung verkennt zwar nicht, daß
der zweifellos eine Dienstpflichtverletzung darstellende Auszug
der 18 beschuldigten Stadträte und ihr unentschuldigtes Feh¬
len nach Lage der Umstände nicht mit gewöhnlichem Matze ge¬
messen werden kann. Sie hat daher beschlossen, von einer Be¬
strafung der beschuldigten Gemeinderatsmitglieder abzusehen
nnd das Dienststrafverfahren gegen sie eingestellt. Sic kann
aber keinen Zweifel darüber lassen, daß für die Zukunft eine
durchaus veränderte Sachlage geschaffen ist und daß künftig
jedem einzelnen Versuch von Stadträten , sich der pflichtge¬
mäßen Mitarbeit im Gemeinderat zu entziehen, mit allen ge¬
setzlichen Mitteln cntgegengearüeitet werden müßte.

Die Ministerialabteilung bittet angesichts des Ernstes dcr
Zeitlage alle Beteiligten, sich nicht weiter in unfruchtbaren
Streitigkeiten zu verzehren, sondern in gemeinsamer sachlickier
Arbeit znsammenzuwirken.

Die in der Presse gegen den mit der Untersuchung beauf-
tragren Regierungsrat Tr . Battenberg erhobenen Borwürfe
weist die Ministerialabteilung als unbegründet zurück.

Baden.
Pforzheim , 24. Juni . Bei der Straßenherstellung oberhalb

des Brauhanskellers , im früheren Garten der inzwischen auf¬
gehobenen Heil- und Pflegeanstalt , fand man in ganz geringer
Tiefe das Skelett eines ausgewachsenenMenschen. Nach dem
Befund der Knochenreste schätzt der Gerichtsarzt , daß man die
Leiche vor etwa 20 Jahren dort eingegraben hat. Etwas
Näheres tonnte bisher noch nicht in Erfahrung gebracht
werden.

Ebersteinburg bei Baden -Baden, 24. Juni . Heute nacht
wurde die Bevölkerung von Ebersteinburg durch ein großes
Schadenfeuer in Unruhe versetzt. Zwischen1 nnd 2 Uhr brach
in dem Anwesen des Landwirts Franz Warth in der Lange¬
straße 41 aus bisher noch nicht ermittelter Ursache ein Brand
aus , dem sämtliche Oekonomicgebände und ein Teil des
Wohngebäudes zum Opfer fielen. Stallung , Scheune und
Holzschuppen wurden vollständig niedergelegt. Der Gebände-
schaden wird aus 5000, der Fahrnisschaden auf etwa 10 000
Mark geschätzt, hinzu kommt ein Fahrnisschadcn in Höhe von
3000 Mark, den ein im Wohngebäude nntcrgebrachter Zim-
mcrmann erlitten hat. Wie wir hören, entrannen die Be¬
wohner nur mit knapper Not dem Feuertode. Der Brand
wurde erst bemerkt, als die Oekonomiegebäude bereits in
Hellen Flammen standen und auch das Wohngebäude bereits
Feuer gefangen hatte. Das Vieh konnte rechtzeitig äbgebun-
den werden. Die sofort durch die Eberstcinburger Feuerwehr-
hilfsnranNschaft cingeleitcten Löscharbeiten waren von einem
Erfolg nur deshalb begleitet, weil noch rechtzeitig die Baden-
Badener Motorspritze eintraf . Die vereinten Wehren waren
imstande, des Feuers in einer Stunde Herr zu werden, auch
gelang es ihnen, das schwer bedrohte Gasthaus zum „Hirsch"
und ein weiteres Wohngebäude vor dem Feuer zu retten.

Vermischtes.
Deutschlands schwerster Mann gestorben. Kürzlich ist in

Duisburg an den Folgen eines Herzschlages im Alter von
47 Jahren Deutschlands schwerster Mann , Robert Roggendorf,

, Er selber fuhr sofort zu Kola und ließ sich melden,
während das Auto aen Poltawa raste.
, Ter Staatspräsident war erstaunt und ließ Braju-

rw sofort vor.
Er n>lerbrach sofort die Unterredung , als Brajucin

kam.
»Was ist. Genösse Brajucin ? "
..Wie laben eben Nachricht von Maria Jwnnowna er¬

hallen. Herr Präsident !"
Oberst Hassolsch. der abseits stand , war totenbleich

Mvorden.
»Nachricht! Wo ist sie? " fragte Kola erregt.
»Aus Schloß Poltawa ! gefangengesetzt von Oberst

Hassotsch, Herr Präsident !"
Kola stand wie versteinert , dann trat er zu Hassotsch:

»Wollen Sie mir sagen. Oberst Hassotsch, was das zu be¬
deuten bat ? "

»Das hat zu bedeuten, daß ich das Mädchen liebe u
Zu meiner Frau machen will ."
. , ries Brajucin dazwischen: „Das gaube ich . .
die Millionenerbin . . . die könnte Sie sanieren . .
und den Fehlbetrag in den Kassen Ihres Ressorts !"

Oberst Haschisch? Gesicht wurde zur wutgelaver
Fratze.

Er zog den Degen und wollte sich auf Brajucin stür¬
zen.

Aber Brajucin zog den Revolver und sagte : „Ich
schieße Sie nieder wie einen tollen Hund !"

Dann wandte er sich dem Präsidenten zu : „Wie lange
soll das Regiment Hassotsch noch dauern . Genosse Kola!
Die Spatzen pfeifen es von den Dächern , daß Oberst
Hassotsch ein Betrüger ist und keiner hat den Mut , ein
Ende zu machen! Geben Sie mir Hassotsch frei !"

Schwer ging Kolas Brust , als er sagte : „Ich gebe
Ihnen Hassotsch frei !"

Brajucin zog ein silbernes Pfeifchen.
Auf seinen Ton traten fünf Polizeibeamte ein und

ehe sich Ha " orsch versah, hatte man ihn überwältigt.
In derselben Nacht ließ der Polizeipräsident noch an

die hundert Beamte aus Hassotsch? Ressort verhaften.
Aufregung in ganz Moskau.
Alles sah sich an und man begriff nicht, woher der

Genosse Brajucin den Mut nahm , den Allmächtigen zu
verhaften.

Kola zeigte sich der Situation durchaus gewachsen.
Er berief sofort zwei höhere Offiziere , von deren Ehr¬
lichkeit er überzeugt war , setzte sie an Hassotschs Stelle.
Diese wiederum beriefen in der Nacht die Offiziere der
Moskauer Regimenter zu sich. Gaben Aufklärung über
Oberst Hassotschs Handeln , verhehlten auch seine gewalt¬
same Curführnag Maria Jwanvwiias nickt.

Und die Offiziere wiederum sorgten dafür , daß in
den Kasernen alles ruhig blieb.

Am Morgen spürte ganz Moskau , daß nicht die ge¬
ringste Sympathie kür den Obersten irgendwo zu spüren
war . Er hatte mit der Angst regiert.

*

Das Auto raste Schloß Poltawa zu.

Durch das letzte Dorf waren sie hindurch, gleich
mußte Poltawa erreicht sein.

Krampfhaft dachte Hans : Wenn ihr nur nichts in¬
zwischen geschehen ist!

Maria aber saß im Zimmer der Mutter zu ihren
Füßen . In ihrer Seele war Frieden . Sie wußte , die
Rettung kam. Im Geiste sah sie das Auto die lange ge¬
rade Straße rasen . Hans Jordan und Carla . . . und
Leutschental würden kommen, das wußte sie.

Sie saßen ganz still zusammen , sprachen kein- Wort.
Jedes Wart hätte nur gestört. Wahrhaftes Glück ver¬
langt Schweigen.

Plötzlich stampften aufgeregte Tritte vor der Tür.
Sie schraken zusammen.

Die Tür wurde aufgerissen.
Jan Satarofs erschien mit erregten Gesichtszügen.
Aber Maria *blieb neben der Mutter knieen.
Als Jan Satarofs nach Worten suchte, sagte sie:

„Jan Satarofs . . . höre mich an . Du hast gute Augen,
aber du dienst einem schlechten Herrn ! Jan Satarofs . .
wisse, man hat deinen Herrn zu dieser Stunde in Mos¬
kau ins Gefängnis geworfen und meine Retter sind
unterwegs ."

„Mütterchen !" stöhnte der Riese in hilfloser Ver¬
legenheit. „Ich . . . weiß nicht, was ich tun soll! Wenn
er kommt . . . er schießt mich nieder !"

„Er kann nicht kommen. Jan Satarofs , denn sie
haben ihn ins Gefängnis geworfen . Ich habe am Tele¬
phon gestanden und habe mit Moskau gesprochen!"

Plötzlich horchte sie auf.
„Hörst du nicht den Ton ? Die Retter kommen! Ein

Auto Huf Sie sind da ! Gehe ihnen entgegen und sage,
daß wir frei sind."

lFortietzuna solat.l



g-cstorven. Bor ungefähr fünf Jahren trat die Duisburger
„Rekordgrößc", die ein Gewicht von 505 Pfund hatte, zum
erstenmal an die Oeffentlichkeit. Natürlich harte Roggendorf bei
feinem gewaltigen Körperumsang mit allerhand Besorrder-
heiten zu kämpfen. Ein Stuhl genügte nicht für ihn. sein
Bett mußte extra stark gebaut werden und besondere Schwie¬
rigkeiten entstanden, als sich Roggendorf auf einer Schau-
reife durch Deutschland befand. Mit der Eisenbahn konnte
»r nicht fahren, da die Abteiltüren für ihn zu klein waren.
Mit den üblichen Kraftwagen war es für ihn nicht besser. Alan
sah sich schließlich gezwungen, für ihn einen Lieferwagen ent¬
sprechend umzubauen, um den Mensäumkoloß in Deutschland
svn einem Ort zum andern fahren zu können.

Enthüllte Variete Sensation . In den letzten Jahren blieb
ziemlich lange die Sensation der großen Varietes , Vergnüg¬
ungsparks und Jahrmärkte Europas Las „Zersägen einer
Daun " auf offener, Heller Bühne . Eine junge Dame stieg in
eine leere, vorher genau vom Publikum untersuchte große
Holzkiste, die man auf einen Tisch gestellt hatte . Beim Ein¬
steigen steckte die Dame ihre Füße aus der linken Kistenseite
heraus , während auf der rechten Seite ihr Kopf und ihre
Hände sichtbar blieben, die ebenfalls durch ein in die Kisten¬
wand gebohrtes Loch herausragten . Während sich jetzt die
Dame noch mit dem Publikum unterhielt , und auch tanzwip-
peitdc Bewegungen mit ihren Füßen machte, begann man die
Kiste in der Mitte zu zersägen, genau über dem Leib der
Dame. Immer tiefer senkte sich die Säge . ^ Die Dame erblaßte
und stieß einen Schrei aus . Schnell warf man ihr ein Tuch
über den Kopf, um den zartnervigercn Zuschauern den An¬
blick zu ersparen. Die Säge vollendete ihr Werk. Die Kiste
war in der Mitte entzwei zerschnitten. Alan schob die beiden
Hälften weit auseinander , fünf Meter rechts sah man den
Kopf unter dem Tuck, fünf Meter links hingen die Beine, in
denen eben noch Leben gewesen. Die Zuschauer überlief das
beliebte Gruseln . Aber schon schob der Artist die beiden Kistcn-
hälften wieder zusammen, zerschmg mit schnellen Schlägen die
Kiste und das Mädchen iticg wohlbehalten heraus . Der Trick
des „Zersägens einer Dame" besteht darin , Laß zu dem Experi¬
ment zwei Mädchen verwendet werden. Die Partnerin der
zersägten Dame befindet sich bereits in der hohlen Tischplatte,
auf die die Kiste gestellt wird. Diese schiebt sich in dem Augen¬
blick, wo die Dame die Kiste besteigt, durch eine vorbereitete
Klappe ebenfalls in die Kiste und steckt ihre Beine heraus.
Das Publikum muß natürlich annchmen, daß es die Beine des
gesehenen Mädchens sind. Das Mädchen, das zersägt werden
soll, kriecht in Len rechten Teil der Kiste und steckt ihren Kopf
und ihre Hände durch den Kistenrand. Wenn sie jetzt ihre
Beine fest an den Leib zieht und die Partnerin , deren Füße
sichtbar in Bewegung bleiben, sich im Innern der Kiste nach
vorn beugt, entsteht in der Kistenmitte ein leerer Raum , durch
den die Säge schneidet. Beim Zusammenschicben und Zerschla¬
gen kriecht die Partnerin schnell in die Tischplatte zurück und
das unerklärliche Experiment ist geschehen.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Karlsruhe, 22. Juni. (Diehmarkt.) Gesamtzufuhr 1505 Stuck:

wovon 29 Ochsen, 61 Bullen, 11 Kühe, 157 Färsen 122 Kälber,
1125 Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 34
bis 46, Bullen 30—38, Kühe 15—25, Färsen 35—49, Kälber 40—62,
Schweine 42—51, Sauen 34—38 Mir. Bestes Vieh wurde über Notiz
bezahlt. Verlaus des Marktes: Bei Großvieh langsam. Ueberstand
bei Schweinen mittelmäßig, bei Kälbern langsam, geräumt.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskasten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Staüpreis erheben.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 24. Juni. Fn Stuttgart kamen, wie das Siuitgarter

Neue Tagblatt hört, am Montag Vertreter der Eüdd. Regierungen
zusammen: Der württ. Staatspräsident Dr. Bolz, der den Vorsitz
führte, und sämtliche württ. Minister, aus Bayern Ministerpräsident
Dr. Held, Innenminister Dr. Stützet und der Leiter des bayerischen
Finanzwesens, Slaatsrat von Dreybeck, aus Baden Staatspräsident
Wittemann und Finanzminister Dr. Schmitt mit Referenten, aus
Hessen Staatspräsident Adelung, Innenminister Leuschner und Finanz¬
minister Ktrnberger. Die sehr eingehende Beratung befaßte sich mit
der Frage, wie sich die Notverordnungfür die Länder auswirkt und
wie ein Ausgleich zwischen den Einnahmen und Ausgaben der Staats¬
haushalte geschaffen werden kann. Bei den Besprechungenhat sich
deutlich ergeben, daß die Politik der Reichsrcgierung in den süddeut¬
schen Ländern eine sehr starke Stütze hat.

Stuttgart, 24. Juni. Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Die Nummer 143 des NS .-Kuriers vom 24. Juni, wurde aufgrund
des ß 12 Abs. 1 i» Verbindung mit § 1 Ziff. 2 der Notverordnung
des Reichspräsidenten vom 28. März 1931 wegen eines Artikels
„Amerikas Geschäft— unsere Nöte" polizeilich beschlagnahmt.

Danzig, 24. Juni. Dar polnische Gericht in Tüschau verurteilte
gestern nachmittag sieben Danziger Stahlhelmer, die am Sonntag
versehentlich in Uniform die polnische Grenze bei Dirschau überschritten
hatten und festgenommen worden waren, zu je einem Mont Hast.
Wie bereits berichtet, hatte der Senat der Freien Stadt Danzig gegen
die Verhaftung der StahlhelmleuteProtest eingelegt und um ihre so¬
fortige Freilassung ersucht.

Harbour Grace, 24. Juni. Die beiden dänischen Flieger Hillig
und tzolris sind heute zu ihrem Trans ozeanflug nach Kopenhagen
gestartet.

Belgrad, 24. Juni. In der Nähe der Stadt Gradsko aus der
Strecke Saloniki—Uesküb explodierten drei Waggons mit Munition.
Ob Menschenopfer zu beklagen find, ist noch nicht bekannt.

Prag, 24. Juni. Ein Lastauto mit 25 Personen stieß bei dem
Dorfe Dovrich in einer scharfen Kurve mit einem mit Brettern be¬
ladenen Auto zusammen. Der Zusammenstoß war so heftig, daß 2
Arbeiter sofort tot und zwölf mit schweren Verletzungen ins Kranken¬
haus geschafft werden mußten, wo inzwischen zwei weitere der Schwer¬
verletzten gestorben sind. Nach den Aussagen der Verletzten fuhr das
mit Brettern beladene Auto aus der falschen Straßenseite.

Mailand, 24. Juni. Ein unerhört frecher Raubmord ist im
genuesischen Küstenort Quinto al Mare von einem 16jährigen Burschen
ausgcsührt worden, der die in einer Villa allein wohnende 70jährige
alle französische Aristokratin Ieanne de Mauseur auf einem Boten¬
gang niederschlug, erdrosselte und dann beraubte. Es fielen ihm für
56 000 Lire Werte in die Hände. Der junge Raubmörder konnte kurz
nach der Tat festgenommen werden.

Paris , 24. Juni. Das Städtchen Fontrevaultl' Abbaye bei
Saumur wurde heute vormittag jvon einem schweren, wolkenvruch-
aritgen Regen heimgesucht. Mittags ging eine Wasserhose über der
Stadt nieder. Sämtliche Straßen und Plätze wurden unter Wasser
gesetzt. Stellenweise erreichte die Ueberschwemmung eine Höhe von
3 Metern. 7 Häuser wurden von den Fluten ntedergeriffen, viele
andere mußten geräumt werden. Man glaubt, daß einige Bewohner
ertrunken sind.

Brüssel, 24. Juni. Wie nunmehr feststeht, wird Belgiens Stellung¬
nahme zum Hoover-Moratorium dieselbe sein, wie die Frankreichs.
Belgien wird nach Washington eine gleichlautende Antwort senden.

Washington, 24. Juni. Das Marineamt erhielt von Comman¬
der Dresel in Lakehurst(Newjerscy) die telegraphische Mitteilung,
daß ein unbedeutender Brand an Bord des Marineluslschiffes„Los
Angeles" in der Lusischiffhalle in Lakehurst an der Autzenhiille des
Luftschiffes geringfügigen Schaden angertchtet hat. Die Brandurjache
dürste vermutlich Kurzschluß sein, da gegenwärtig eine neue elektrische
Anlage installiert werde.

In 24 Eid. Neufundland—Berlin
Berlin,  24 . Juni . Die beiden amerikanischen Flieger

Willi Post und Harold Gatty , die mit ihrem Flugzeug „Win¬
nie Mae of Oklahoma" am Dienstag abcmd um 8.27 Nhr
M .E.Z. von Harbonr -Grace (Neufundland ) zu einem Flug um
die Welt gestartet waren, sind am Mittwoch abend 8.3V Uhr
in Berlin gelandet.

Trotzdem die Wctterverhältnissc aus dem Ozean nicht ge¬
rade als die besten bezeichnet wurden, starteten die beiden küh¬
nen Piloten zu ihrem einmal beschlossenen Unternehmen, auf
dem sie sich vorgenommen haben, den Rekord des „Gras Zep¬
pelin" für eine Weltumfliegnng zu brechen. Als erstes Reise¬
ziel hatten sic sich Berlin ausgewählt , von wo es dann über
Moskau , Irkutsk , Nome (Alaska) nach Newyork weitergchcn
soll. Auf dem ersten Teil ihres Ozeanftuges wurden sie nur
von einem schwedischen Dampfer gesichtet, der . sofort seine
Feststellung an die wartende Welt weitergab. Dann vergin¬
gen Stunden um Stunden , nichts war von den kühnen Pi¬
loten zu hören. Sie antworteten mit ihrem Funkapparat aus
keinen Anruf . Alle möglichen Kurzwellensender sandten Funk¬
zeichen im Aether herum, aber anscheinend hatten die Flieger
genug mit ihrer Maschine zu tun.

Endlich Mittwoch mittag wurden sie an der Küste von
Wales gesichtet. Die erfreuliche Nachricht wurde sofort weiter¬
geleitet, aber trotzdem gelang cs den Amerikanern, Irland zu
überfliegen, ohne von irgend einer Stelle bemerkt zu werden.
Sic haben also für die reine Ozeanüberquerung von Amerika
nach Europa nur 15 Stunden gebraucht und durch diese Lei¬
stung den Rekord Lindberghs um ein Erhebliches unterboten-
Gegen 1 Uhr landeten sie zur ersten Zwischenlandung aus
dem Flugfeld Sealand auf Ehester, um nur etwas Brennstoff
aufznnehmen.

Nach einstündigcm Aufenthalt starteten sie schon wieder.
Allerdings konnten sie trotz ihrer außerordentlich schnellen

Maschine nicht direkt nach Berlin fliegen, sondern mußten
vielmehr eine weitere Zwischenlandung in Hannover vorneh¬
men. Diese Zwischenlandung beanspruchte aber nur 10 Minu¬
ten und um 7.05 Uhr setzten die Flieger ihren Weiterflug nach
Berlin fort , wo sie um 20.30 Uhr glatt aus ihrer ersten vor¬
gesehenen Zwischenstation landeten.

Der Flughafen Tempelhos hatte reichen Schmuck zum
Empfang der Flieger angelegt. Bei ihrem Erscheinen ging
neben der deutschen Reichsflagge das Sternenbanner hoch
Vertreter des Vertehrsministcrmms , des preußischen Handels¬
ministeriums und der Stadt Berlin konnten zuerst die kühnen
Flieger aus U.S .A. zu ihrem schönen Erfolge beglückwünschen
Daun mußten Piloten und Maschine dem Sperrfeuer der
Filmleutc standhalten, bis sie eine kleine Gasse fanden, um
ins Flughaus zu gelangen. Wie lange sie rn der Reichshaupt¬
stadt bleiben werden, ist noch nicht bestimmt.

Ter feinsühiendc Apotheker. Ich hatte Verdnuungsstö-
.rung, ging in eine Aporhete und erklärte dem Apotheker, was
mir fehlt. „Das hab'n ma gleich, ich richt' Ihnen schon was
zusammen." Währenddem er mir die Medizin zurechtmachte
frng er mich: „Wo wohnen Sic ?" Ich sagte ihm die Adresse
„Fahrn Sie mit der Trambahn ?" — „Ja !" Er tut noch
einen Tropfen hinein. „Hab'n Sic von der Haltestelle weit
zu gehen?" — „Nein !" — „Im wievielten Stock?" — „Im
ersten!" Er läßt »och ein paar Tropfen hineinträufeln . „M
ist die Toilette ?" — „Gleich neben der Tür !" Er gibt noch
einen Tropfen dazu und ermahnt mich, gleich heimzufahren.
Am nächsten Tage hatte ich das Bedürfnis , dem Mann meinen
Dank auszuspreckzen; ich sagte: „Herr Apotheker, meine Hoch¬
achtung, eine Berechnung haben Sie , fabelhaft. Die hätten
Architekt werden sollen — auf einen halben Meter hab'n Sies
erraten !" (Ans : S .R.Z.) '

Revanche. Zwei polnische Aristokraten, beide Großgrund¬
besitzer, fuhren zur Erholung nach der Riviera . Beide freuten
sich der Genüsse, die sie dort erwarteten , nicht minder aber
der Möglichkeit, in den Tpielkasinos der blauen Küste dem
nervenkitzelnden Sport des Bakkaratspiels huldigen zu können.
Der Zufall wollte es, daß sie im Schlafwagen ein Abteil mit¬
einander teilen mußten. Es war noch frühe Abenstunde, allzu
früh , um sich zur Ruhe zu begeben. Im Gepäck des eine»
fanden sich französische Karten , sie beschlossen also, die Zeit bis
zum Schlafengehen mit einem kleinen Vortraining für spätere
Kartcnschlachtenzu vertreiben . Sie begannen Chemin zu spie¬
len, diese einfaclzc Abart des Bakkarat. Der ältere der beiden
Freunde hatte Glück. In der Hitze des Gefechtes, während die
Stunden im rasselnden Zug unbemerkt dahrnflogcn, gewann
er immer mehr und mehr. Allmählich lag vor ihm das ganze
Reisegeld seines Partners , zu welchem sich ans kleinen Zetteln
Schuldscheine gesellten. Um Mitternacht herum bat der Jün¬
gere noch um eine halbe Stunde Revanche. Sie wurde ihm
bewilligt. Aber im Verlaus dieser Frist stiegen seine Schulden
weiter. Der Vorschlag, noch ein Stündchen zu spielen, wurde
vom Aclteren, der sichtlich müde war , abgelehnt. Er wollte
nunmehr schlafen. Als sein verzweifelter Partner nicht locker
ließ, meinte er verärgert : „Schön. Ich habe eine Idee. Ich
lege mich setzt schlafen, du kannst aber, wenn du magst, allein
das Spiel fortsetzen. Spiele auch statt meiner. Chemin iü
letzten Endes ein Glücksspiel. Tu bist mein Freund und Gent¬
leman zugleich. Dü hast mein volles Vertrauen ." Dannt be¬
stieg er das Oberbctt, wünschte „Gute Nacht" und schlief ein,
während der Jüngere unten weiterhin die Karten eifrig
mischte und das Spiel für beide Teile weiterspielte. Ungefähr
nach einer Stunde wurde der Aeltere ans seinem herrlichen
Schlaf gerüttelt . Erschrocken fuhr er auf : „Was ist denn ge¬
schehen?" „Entschuldige die Störung ", meinte sein Freund.
„Ich wollte dir nur sagen, daß ich soeben alle meine Schulden
getilgt und mein ganzes Geld zurückgewonncn habe. Tag',
magst du weiterspielen?" ('Von Nestor, M.J .Z.)

Das feine Hotel. Der Boh lief durch die Räume und rief
aus : „Fürstin Pleß ! Mister Wanemaker aus Nlewyort!"
Hnissassa, das nenn ' ich mir eine feine Herberge. Gegen Abend
hieß cs wiederum: „Fürstin Pleß ! Mister Wanemaker aus
Newyork!" Ich rief den Boy heran . „Hör mal. Junge",
fragte ich. „wann sind diese Herrschaften bei euch abgestiegen?"
„Gar nicht." „Warum rufst du sie dann ans Telephon?" „Auf
Befehl unseres Rcklamcmanagers — sechsmal täglich." — Und
lief schon von dannen.

Hofe» a. Enz» 24. Juni 1931.

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Gattin,
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Berta Wirte, ged. Mmcr
heute morgen r/r7 Uhr nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden im Alter von nahezu
30 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte: Willy Hölzle

mit Sohn Alfred.
Beerdigung Freitag mittag3 Uhr.

UWs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung versteigere ich am

Mittwoch, den 9. September 1931,
vormittags9 Nhr,

auf dem Rathaus in Enztal, Amtsbezirk Nagold,
die im Grundbuch aus den Namen des
Johann Georg Theurer, Lammwirts in Gompelscheuer

und seiner Ehefrau Christine , geb. Seid
eingetragenen Grundstücke, nämlich:

Die Gastwirtschaft zum „Lamm" in Gompelscheuer mit
dinglicher Wirtschaftsgerechtigkeit, 1925 größtenteils neu
erbaut, gemeinderätlicher Anschlag: RM. 26000.—
für die Zubehörden(Gasthoseinrichtung) RM. 3 823.—
sowie 213 a 59 qm Aecker und Wiesen
im Gesamtanschlag von RM. 6950.—

Bei der Zwangsversteigerung findet in der Regel nur
ein Termin statt.

Altensteig, den 23. Juni 1931.
Kommissär:

Bezirksnotar Zürn.

Iss SMMlumHeidelbeeren
in den Gemeindewaldungen Arnbach, Conweiler, Feld-
rennach, Gräfenhausen, Ottenhausen und Schwann ist ab
Montag den 29. Juni 1931 gestattet, aber je nur für die
Einwohner der betreffenden Gemeinden. Auswärtige sind
also ausgeschlossen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß das Ueber-
steigen und Beschädigen der Zäune, das Offenstehenlassen der
Zauntore und Niedertreten der jungen Pflanzen nach den
bestehenden Gesetzen bestraft wird.

Im Namen der beteiligten Gemeinden:
Forstmeister Thomaß.

Sir rum2S.
muL cler örrektraZer cke 6e2UZ8§edükr für iten
kommenden lVionat ein^e-OMii Kaden

Mollen Lie al 80  keine vergütete 2u8teIIunZ
im lVlai uncl Kaden 5ie vielleickt ctie Leru§8-
erneuerunZ versäumt, 80  kolen 5ie cke8elde
umZekencl dei Ikrem Po8tamt oäer guck bei
Ikrem 6riettr3§er nack. Sine LeÄellunZ nack
clem 25. eine8 lVlonat8 verur8ackt
20 pfsnnig VsrspÄtungsgevüttr.

im Stadtwald Wildbad ist nur hiesigen Einwohnern ge-
gestattet, also für Auswärtige verboten.

Bei Uebertretung erfolgt Bestrafung nach Art. 22 des
Württ. Forstpol.-Ges. und Abnahme der gesammelten Beeren.

Wildbad, den 24. Juni 1931.
Städt . Forstamt.

Awangsverfteigerurm.
Im Zwangswege werden am Freitag den 26. d§

Mts., vormittags 11 Uhr, in Loffenau
ein Sofa , eine Kommode
und zwei Fässer

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.

zm ZeppeNM«
in Böblingen am nächsten
Sonntag fährt bei genügender
Beteiligung ein

Ausfichtswagen
der Reichspost.

Auskunftserteilung u.
gegennahme von Anmeldungen
bis Samstag abend6 Uhr bei
der Kraftpoststelle und Kraft¬
wagenhalle hier.

Msiies-KsM
L. Meetz'W MWed«

Ev. KreAenchor
Neuenbürg.

Singstunde schon morgen
Freitag» Punkt 8 ^4 Uhr
(Ständchen). Niemand fehle!

Der Borstand.
H e r r e n a l b.

Einige guterhaltene

WsWmemöbkl,
sowie eine

komplette Mche
billig zu verkaufen. Zu erfragen
bei Fr . Nehm.
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